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G u t e  B ü c h e r

 Naturgemäß wird dem Investiturstreit, 
dem Konfl ikt zwischen Papst Gre-
gor VII. und Heinrich IV. um das 
Recht der  Einsetzung von Bischöfen 
wie auch Äbten, gebührender Raum 
gegeben. Überzeugend stellt Fried 
Bezüge zwischen dem päpstlichen 
Selbstverständnis und dem geistigen 
Hintergrund der Kreuzzüge her. Im 
Weiteren führt er der Leserschaft un-
ter anderem plastisch das Bild mittel-
alterlicher Städte vor Augen und stellt 
das Wirken des Stauferkaisers Fried-

derte im Westen immer mehr in Ver-
gessenheit geriet.

Die jungen Klöster 
als Träger der Bildung

Zu neuen Trägern der Bildung 
wurden die noch junge Kirche und 
mit ihr schon bald darauf die Klöster. 
Inspiriert vor allem von der Gemein-
schaft, die Benedikt von Nursia auf 
dem Monte Cassino ins Leben geru-
fen und mit  einer Regel versehen 
hatte, entwickelte sich im Laufe der 
Zeit  ein europaweites Netz von Klös-
tern. Sie wurden zu Horten der Bil-
dung wie auch zu Stätten von Heil 
und Heilung. Die Formierung  einer 
neuen Wissenskultur, die der Autor 
um das Wirken Papst Gregors des 
Großen aufzeigt, war dabei das nach-
haltige Resultat der großen Migrati-
onsbewegungen, die mit all ihren 
Spannungen und Gegensätzen zu-
gleich  einer geistigen Befruchtung 
den Weg ebneten. 

Auf solchen Grundlagen aufbau-
end, fl icht der Mediävist durchgängig 
die politischen Großereignisse der 
Zeit  ein. Bleibt auch der geografi sche 
Fokus des Buches auf Westeuropa, 
insbesondere das (ost)fränkisch-
deutsche Reich, gerichtet, so blickt 
Fried doch weit über diesen Teller-
rand hinaus. So kommt die muslimi-
sche Expansion, die auch die Erobe-
rung der Iberischen Halbinsel 
 einschließt, ebenso zur Sprache wie 
die Verlagerung des Kalifats von Da-
maskus nach Bagdad. Dabei ver-
steht es der Autor souverän, selbst 
größere Themenkomplexe auf We-
sentliches zu reduzieren. Dies gilt 
beispielsweise für das Auftreten der 
Wikinger. Die Geschicke des jüdi-
schen Volkes bettet der Autor sorg-
sam in den Großrahmen  ein.

Von Endzeiterwartungen 
bis zum Reformpapsttum

Über Karl den Großen,  einen her-
ausragenden Förderer mittelalterli-
cher Bildung, und die Zeit der karo-
lingischen Herrschaft spannt der 
Verfasser den Bogen weiter über 
Endzeiterwartungen der Jahrtausend-
wende bis zum Reformpapsttum. 

Als der bedeutende Gelehrte Boe-
thius, der »letzte Römer« im 

Westen, zu Beginn des 6. Jahrhun-
derts gewaltsam von der Bühne sei-
nes Wirkens in Ravenna abtreten 
musste, hinterließ er dem Abendland 
 ein geistig prägendes Erbe. Johannes 
Fried verfolgt den wechselhaften 
Weg dieser abendländischen »Ver-
nunftkultur«. Dieser führt von der 
Grundsteinlegung am Hof des Goten-
königs Theoderich bis hin zu jener 
unsichtbaren, von den Zeitgenossen 
nicht wahrgenommenen Schwelle, 
über die das sogenannte Mittelalter 
am Ende des 15. Jahrhunderts all-
mählich in  eine noch weitgehend 
gleich gestaltete Neuzeit überging.

Die keineswegs lineare Evolution 
des abendländischen Geistes, ver-
knüpft mit Bildung und Wissens-
transfer, steht im Zentrum des bun-
ten Panoptikums »Mittelalter«, das 
der Autor, der seit 1983 an der Goe-
the-Universität forscht und lehrt, 
sprachgewandt dem Leser eröffnet. 
Mehr als  ein Jahrtausend europäi-
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scher Geschichte gut verständlich 
auf dem beschränkten Raum zu 
entfalten, den  ein  einziger Band zu-
lässt, ist  eine Kunst für sich. Sie be-
deutet zwangsweise den Mut zur 
Beschränkung und erfordert  eine 
subjektive Auslese aus der schier 
endlos scheinenden Fülle von Fak-
ten. Hier zeigt sich, dass Johannes 
Fried »sein« Mittelalter von A bis Z 
kennt. Mit schlafwandlerischer Si-
cherheit zeigt er die übergeordneten 
Strukturen und Zusammenhänge 
auf, die die Geschicke des mittelal-
terlichen Abendlandes und seiner 
Menschen bestimmten. Immer wie-
der rückt der Autor in die Mitte der 
chronologisch aufgebauten Betrach-
tung bekannte Zeitgenossen, um die 
herum er seine Darstellung webt. 
Als roter Faden dient ihm dabei 
durchgängig der Blick auf geistes-
geschichtliche Entwicklungsstränge. 
So erschließt sich etwa um die Per-
son des Boethius das geistige Gerüst 
im Wandel begriffener Gesellschaf-
ten der Völkerwanderungszeit. Über-
setzungen ins Lateinische sicherten 
das Überleben von Wissensgut in 
griechischer Sprache, die im Laufe 
der frühmittelalterlichen Jahrhun-

rich II. ebenso wie die Lebenswelt 
Karls IV. zwischen Schwarzem Tod, 
Goldener Bulle und dem Beginn des 
Abendländischen Schismas dar. 

Neben diesen großen Linien war-
tet Fried immer wieder mit knappen, 
interessanten Exkursen auf. So etwa 
zur weiteren Verwendung von Papy-
rus als Beschreibstoff im Mittelalter 
oder dem Montanwesen. Dass sich 
in  einer solchen Fülle von Informatio-
nen mitunter Fehler  einschleichen, 
erscheint dabei fast unvermeidlich. 
So entdeckt nicht Louis Pasteur den 
Pesterreger, sondern sein Schüler 
Alexandre Yersin und etwa zeitgleich 
der Japaner Shibasaburo Kitasato. 
Dem großen Wert der Darstellung tun 
derlei Details keinen Abbruch. Meis-
terhaft, nie belehrend und ohne mit 
allzu vielen Daten zu überfrachten 
präsentiert Johannes Fried  ein Mittel-
alter, das zu entdecken sich lohnt. ◆
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